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Jedes Osterfest dasselbe: Es geht um die Auferstehung von Jesus, das leere Grab, unsere Auferstehungshoffnung und die Osterfreude. Das wird auf die Dauer doch langweilig. Und auch schwierig. Was sage ich euch den heute Neues? Nach 10 Osterfesten mit euch und bei euch habe ich mein kreatives Pulver verschossen. Die Osterbotschaft ist eine altbekannte Botschaft. Ähnlich wie an Weihnachten. Was soll ich also heute predigen?
Und doch ist es wichtig, von der Kernbotschaft des Evangeliums immer wieder zu hören. Denn das Osterfest und die Osterbotschaft gerät schnell in Vergessenheit. Ostern hat sich in unserer Gesellschaft verändert. Aus dem Osterlamm wurde der Osterhase. Aus dem offenen Grab wurden offene Kaufhäuser. Und statt dem Kreuz steht der Kommerz im Mittelpunkt. Kein Wort von der Auferstehung von Jesus. Dabei ist sie das Herzstück unseres Glaubens. 

Darum: Ja, ich predige heute über die Auferstehung. Ja, ich habe mich auf das gleiche Thema wie immer vorbereitet, auch wenn es nicht einfach ist. Und ja, ich werde es schaffen, darüber 25 Minuten zu schwärmen. (
Paulus hätte es wahrscheinlich ähnlich gemacht. Ihm ist die Auferstehung von Jesus so wichtig, dass er ein Kapitel darüber schreibt. Es ist eines der wichtigsten und wertvollsten Kapitel in der Bibel.

· 1.Ko15,1-11

Als Symbol für die Predigt habe ich heute die Oster-Glocke gewählt. Sie „läutet“ drei Dinge:

1. Die Auferstehung hat Priorität (V.1-4) 
Paulus hatte die Gemeinde in Korinth auf seiner zweiten Missionsreise gegründet. Das war Anfang der 50er Jahre. Und in seinen 1 ½ Jahren dort, hat er den Korinthern viel erzählt. Manches davon haben sie wieder vergessen, manches haben sie falsch verstanden. Und manches ist dem Paulus so wichtig, dass er es hier noch einmal schreibt. Und das ist die Tatsache der Auferstehung Jesu. Das hat für ihn Priorität.

Er schreibt:  > V.3f lesen 

Damit ist Paulus nach Korinth gekommen: Mit dem Evangelium von dem Tod und der Auferstehung von Jesus. Damit hat er angefangen zu evangelisieren. Und das ist bis heute so. In unserem Alphakurs geht es an den ersten zwei Abenden genau darum: Jesus ist für unsere Sünden gestorben und er ist von den Toten auferstanden. Das ist Evangelium, das ist die „frohe Botschaft“. 
Wir können uns das richtig bildlich vorstellen, wie Paulus in den Synagogen und auf den Marktplätzen von Jesus schwärmt. 

„Hey Leute, ich will euch sagen, dass sich das, was im Alten Testament aufgeschrieben ist, durch Jesus von Nazareth erfüllt hat. Ihr habt ja in Jes.53 von dem Gottesknecht gelesen: >Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt.< Das hat Jesus für jeden getan! Ihr müsst nicht mehr im Krieg mit Gott leben, müsst nicht mehr selbst eure Sünden tragen. Jesus hat dafür geblutet, damit du Frieden mit deinem Leben und mit Gott hast. Komm doch zu Jesus, häng dich an ihn!“ 
Und genauso erklärt er den Korinthern das Begräbnis von Jesus und seine Auferstehung. 

„Liebe Korinther, nachdem Jesus am Kreuz gestorben war, hat man ihn in ein Grab gelebt. Ein Grabstein besiegelte seinen Tod. Aber der Tod konnte ihn nicht festhalten. Gott hat ihn wieder auferweckt, am dritten Tag, wie wir schon in der Schrift in Hos6 lesen: >Kommt, wir wollen wieder zum Herrn; denn er hat uns zerrissen, er wird uns auch heilen, er hat uns geschlagen, er wird uns auch verbinden. Er macht uns lebendig nach zwei Tagen, er wird uns am dritten Tage aufrichten, dass wir vor ihm leben werden.< Gott hat das bei Jesus getan und ihn damit bestätigt. Und wenn Gott das bei Jesus getan hat, dann wird er das auch bei uns tun. Dass hat Jesus uns versprochen. Jeder, der an ihn glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt (Joh10,25b). Also, hängt euch an ihn!“
So in etwa mag Paulus damals gepredigt haben. Ihm ist es wichtig, dass alles „nach der Schrift“ geschehen ist. Der Tod von Jesus und seine Auferstehung ist ein vom AT verheißenes geschichtliches Ereignis. 

Dass Jesus gestorben, begraben und auferstanden ist, ist dann die Grundlage für alles andere, was er dann sagt oder schreibt. Es ist das Fundament seiner Evangelisation und seines Glaubens.

So hat die leibliche Auferstehung von Jesus auch heute noch Priorität und Wichtigkeit. Unser Glaube an Gott steht auf diesem Fundament. Und wer dieses Fundament nicht hat, der glaubt nicht und hat Wesentliches nicht verstanden. Das schreibt Paulus dann ein paar Verse später. 
Die Korinther haben den Tod und die Auferstehung Jesu geglaubt. Dies – und nur dies – ist die rettende Botschaft. Wer das nicht glaubt, der ist „umsonst gläubig geworden“. Es hat keine Auswirkung auf das Leben. Das ist ein armer Glaube.
Wie traurig, wenn man die Auferstehung von Jesus und damit seine eigene Auferstehung ablehnt, so wie es der Theologe Rudolf Bultmann getan hat. Er sagt: „Ein Leichnam kann nicht wieder lebendig werden und aus dem Grabe steigen.“ Natürlich, normaler weise ist Tot tot. Normaler weise können Steine nicht schwimmen, Fische nicht sprechen und Bäume nicht fliegen. Aber Gott hat sich nicht damit abgefunden, dass Tot tot ist. Er ist der Schöpfer des Lebens und will auch unser Leben – unser Leben bei ihm. Wie trostlos ist es zu glauben „mit dem Tod ist alles aus“ so wie es 65% aller Deutschen tun. Paulus setzt dem die Auferstehung Jesu entgegen. Der Tod ist besiegt. Das ist die Hoffnungsbotschaft  von Ostern, (die Paulus in V.3b+4 beschreibt).
2. Die Auferstehung ist bezeugt

Paulus macht zweitens deutlich, dass die Auferstehungsgeschichte keine fromme Fantasterei von irgendwelchen verträumten Spinnern ist. Wäre das so, wäre die Jesus-Bewegung bald eingegangen. Aber die erste Gemeinde explodierte förmlich. Und das hängt damit zusammen, dass die Menschen an der Glaubwürdigkeit der Auferstehungzeugen nicht zweifelten. Jeder wusste: einer solchen Aussage muss eine einzigartige Erfahrung zugrunde liegen. Und das war die Auferstehung von Jesus.
Paulus führt hier verschiedene Zeugen auf:

· Zuerst ein Einzelner: Kephas, das ist aramäisch für „Fels“ (Petrus)

· Dann eine Gruppe: die Zwölf, das sind die von Jesus berufenen Jünger.

· Dann folgt die Masse: 500 Brüder

· Dann folgt Jakobus, der Bruder von Jesus

· Dann nennt er die Apostel, was nicht die 12 alleine meint, sondern einfach „Boten“ bedeutet.
· Und zum Schluss nennt er sich selbst, weil auch er eine Begegnung mit dem auferstandenen Jesus hatte. 

Eine lange Liste von Zeugen. Kein Gericht der Welt würde die Zeugenaussagen bezweifeln. Das waren glaubwürdige Zeugen, von denen die meisten um das Jahr 55 n.Chr. ja noch befragt werden konnten. 

Wenn nur jedes geschichtliche Ereignis so gut bezeugt wäre, dann wäre es einfach. 

Wir können an das leere Grab und die Auferstehung von Jesus glauben, weil es so von den Menschen damals bezeugt wurde und es die Evangelisten so berichten. Wir müssen uns dafür nicht schämen oder als Träumer abstempeln lassen. Es ist kein Glaube gegen den Verstand!

Warum sollten die Apostel lügen? 

Der bekannte Philosoph und kath. Christ Robert Spaemann schreibt:

Warum sollten die Apostel etwas Unwahres berichten? Das würde ihre Glaubwürdigkeit zutiefst erschüttern! Stellen Sie sich einen des Mordes Angeklagten vor, der vor Gericht angibt, er habe zur Tatzeit bei seiner Tante Tee getrunken. Der Richter findet heraus, dass der Angeklagte zur Tatzeit keinen Tee trank und auch gar keine Tante hat. Da sagt der Angeklagte: Sie verstehen den Skopus (Zielgedanken) meiner Rede nicht! Die Geschichte von der Teestunde habe ich doch nur erzählt, um deutlich zu machen, dass ich den Mord nicht begangen habe.“ Würden Sie diesem Angeklagten noch glauben? So ist es auch mit dem leeren Grab. Wenn sich die Apostel das leere Grab nur ausgedacht hätten, um die Auferstehung zu stützen, wäre die Auferstehung selbst wahrscheinlich auch nicht wahr. (idea13/2010, S17)

Aber so haben es die Apostel ja gerade nicht gemacht. Sie reden die Wahrheit und werden auch später als wahrhaftige Zeugen ernst genommen (11 von 12 sterben dafür!). 
Natürlich, Ostern lässt sich nicht beweisen. Keiner von uns war dabei. Keiner hat seine Hand in die Wunde von Jesus gelegt. Zwar gibt es gute, logische Gründe dafür, dass das Grab wirklich leer war (darauf gehe ich jetzt nicht weiter ein). Und doch führen vernünftige Überlegungen nur bis an die Schwelle des Glaubens (R. Spaemann). 

Vor dieser Schwelle standen auch die Korinther damals. Paulus hatte ihnen von der Auferstehung berichtet, er hatte sie „bezeugt“. Jetzt lag es an ihnen, eine Entscheidung zu fällen: entweder das annehmen oder ablehnen. Die Korinther taten das erste. Paulus schreibt: „Ihr habt das Evangelium (von Jesu Tod und Auferstehung) angenommen.“ Sie haben für sich eine Entscheidung getroffen und den Tod und die Auferstehung von Jesus für sich selbst angenommen. Das ist Glauben!
Hast du das schon für dich gemacht?  Wenn ja, dann bist du selig. Denn: Wer’s glaubt wird selig! So wie Paulus es den Korinthern schreibt: „Durch das Evangelium werdet auch ihr selig, wenn ihr es festhaltet in der Gestalt, in der ich es euch verkündigt habe.“ (V.2a) Der Glaube an den Auferstandenen Jesus rettet vor dem Tod. 

Und dieser Glaube entbehrt nicht jeder Grundlage, sondern ist gut bezeugt.

3. Die Auferstehung verändert

Menschen, die dem Auferstanden begegnen, bleiben nicht so, wie sie sind. Der Glaube an den Auferstandenen bewirkt etwas in unserem Leben.
Bei Paulus war es so, dass es vom Verfolger Jesu zum Nachfolger Jesu wurde. Er schreibt: > V.9 lesen
Paulus hat die Christen verfolgt, weil er sie für Gotteslästerer hielt. Bis er Jesus selbst begegnete. Die Argumente von den Christen ließen ihn kalt. „Ihr könnt mir viel erzählen“ wird er gesagt haben. Aber die Begegnung mit Jesus haute ihn um. Er wusste nun, dass Jesus real war. Ihm fiel es wie Schuppen von den Augen, dass Jesus wirklich Gottes Sohn und Erlöser der Menschen ist und folgte ihm nach. Weil Jesus lebt, kann jeder hier ihm begegnen.
So ist es bis heute. Wenn Menschen Jesus begegnen – in einem Traum, in einer Predigt, oder durch die Bibel – fällt das Misstrauen und die Rebellion und der Glaube wächst. 

Bei Paulus war es so, dass die Begegnung mit dem Auferstand-enen seine Meinung von Jesus änderte. Und sie änderte seine Sicht von Religion. Er dachte vorher, er müsste alle Gesetze erfüllen, um ein guter Gläubiger zu sein. Er war ein „Eiferer des Gesetzes“. Wie die meisten Juden damals. Und es ist schon pervers in der Passionsgeschichte zu lesen, dass der Hohepriester sich vor dem Passahfest nicht am Gesetz verunreinigen wollte, indem er zu dem Heiden Pilatus ins Haus ging. Aber einen Unschuldigen zum Tod verurteilen, dass konnte er (Joh18,28). So gesetzesfixiert war er. Paulus wie der Hohepriester waren verblendet vom Gesetz. Nun auf einmal entdeckt er die Gnade Gottes in seinem Leben. Er schreibt: V.10a lesen

So führt ihn die Begegnung mit dem Auferstandenen vom Gesetz zur Gnade. Und Gnade bedeutet ja: Nichts mehr für Gott tun müssen, weil Jesus das Entscheidende tat. 
So ist es bis heute, wenn Menschen eine Begegnung mit dem auferstandenen Jesus haben. Sie verstehen, dass Glaube an Jesus nicht Religion bedeutet. 

Menschen, bei denen die Auferstehung von Jesus keine Auswirkungen auf ihr Leben hat, sind dagegen „umsonst gläubig“ geworden, so wie Paulus es schreibt. 
Aber das Gegenteil gilt für uns heute ja auch: Wer an Jesus glaubt, wer ihm nachfolgt und seine Gnade erfahren hat, dessen Leben ist reich. 

Dessen Leben kommt von Trostlosigkeit zur Hoffnung. Das ist die dritte Auswirkung. Selbst ein krankes, armes Leben hat dann Hoffnung, weil Jesus da ist. Und weil man weiß: „Der Tod konnte Jesus damals nicht festhalten – und der Tod wird auch mich nicht festhalten. Ich darf leben!“ Und mit dieser Hoffnung lebt es sich besser und stirbt es sich besser. Und selbst der Gedanke, einmal nach dem Tod vor Gott zu stehen macht einem keine Angst weil man weiß – Jesus lässt mich vor Gott bestehen, nicht meine guten Taten.

Die Auferstehung von Jesus verändert unser Denken, Leben und Sterben. Aber doch nur, wenn die Auferstehung von Jesus real ist. 

Wenn nicht, ist unser Glaube nur ein Strohhalm, an dem wir uns festhalten. Wenn wir nicht an die leibliche Auferstehung von Jesus glauben, dann ist unser Glaube umsonst. Es wäre wie ein Glaube an einen Lottogewinn, obwohl man selbst gar nicht Lotto spielt. 

Aber Christus ist auferstanden von den Toten. 

Darum hat die Verkündigung von der Auferstehung Priorität.

Darum ist die Auferstehung von Jesus auch so gut bezeugt.

Und darum hat sie Auswirkungen auf unser Leben heute.
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